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Selbstverletzendes Verhalten beginnt vorwiegend im frühen Jugend-
alter und ist sehr häufig ein Ausdruck von Schwierigkeiten im Um-
gang mit Gefühlen. In den meisten Fällen möchten sich betroffene 

Jugendliche durch das selbstverletzende Verhalten eine Erleichterung von 
negativen Gefühlen verschaffen. Für Außenstehende ist dies oft schwierig 
zu verstehen, aber für die Betroffenen ist es zum Zeitpunkt der Selbstver-
letzung häufig die einzige Methode, die für sie funktioniert. 

Der Ratgeber beschreibt, wie sich selbstverletzendes Verhalten im Kin-
des- und Jugendalter äußert. Er geht auf die Ursachen und Funktionen von 
Selbstverletzungen ein und erläutert, welche Behandlungsmöglichkeiten 
es gibt. Der Ratgeber zeigt auf, was Jugendliche selbst tun können, um 
selbstverletzendes Verhalten wie Ritzen nicht mehr auszuführen. Zudem 
gibt er Anregungen, was Eltern, Lehrer und Freunde tun können, um betrof-
fene Jugendliche dabei zu unterstützen.
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Zielsetzung des Ratgebers
Wenn sich Kinder und Jugendliche selbst verletzen, kann dies zu Gefühlen 
der Hilflosigkeit, Verängstigung, Verwirrung und zu Sorgen in deren Um-
feld, aber auch zu Scham- und Schuldgefühlen bei den Betroffenen führen.

In diesem Ratgeber möchten wir Ihnen einen Überblick zum Thema selbst-
verletzendes Verhalten bei Kindern und Jugendlichen geben. Selbstverlet-
zendes Verhalten kann von suizidalen Ideen oder Absichten begleitet sein, 
Kinder und Jugendliche verletzen sich jedoch auch häufig ohne suizidale 
Absichten. Der Ratgeber stellt selbstverletzendes Verhalten ohne eine vor-
rangig suizidale Absicht in den Mittelpunkt. In der Fachsprache wird die-
ses Verhalten auch als sogenanntes „Nichtsuizidales selbstverletzendes Ver-
halten (NSSV)“ bezeichnet. Er richtet sich an betroffene Jugendliche, Eltern, 
Lehrkräfte und sonstige Bezugspersonen.

Selbstverletzendes Verhalten beginnt vorwiegend im frühen Jugendalter und 
ist sehr häufig ein Ausdruck von Schwierigkeiten im Umgang mit Gefüh-
len. Dies soll auch eine Hauptbotschaft dieses Ratgebers sein: Die wich-
tigste Funktion von selbstverletzendem Verhalten liegt für die Mehrzahl der 
Betroffenen in einer Reduktion bzw. Erleichterung negativer Gefühle. Für 
Außenstehende ist dies oft schwierig zu verstehen, aber für die Betroffenen 
ist es zum Zeitpunkt der Selbstverletzung häufig die einzige Methode, die 
für sie funktioniert. Daher soll an dieser Stelle auf ein häufig verbreitetes 
Missverständnis aufmerksam gemacht werden. Die Vermutung, dass mit 
der Selbstverletzung Aufmerksamkeit erreicht oder Menschen manipuliert 
werden sollen, trifft nur in den wenigsten Fällen zu.

Wir möchten mit diesem Ratgeber Informationen zu selbstverletzendem 
Verhalten vermitteln. Wissen führt grundsätzlich zu mehr Verständnis und 
damit zu einem angemessenen Umgang mit den Betroffenen. Wenn wir 
etwas verstehen, führt dies meist auch zu einer Reduktion der Ängste und 
Sorgen. Zudem soll der Ratgeber eine positive Einstellung gegenüber pro-
fessioneller Hilfe fördern und damit dazu beitragen, professionelle Hilfe in 
Anspruch zu nehmen. Der Ratgeber sollte nicht als Selbsthilfeanleitung ver-
standen werden. Er stellt keinen Ersatz für eine professionelle Behandlung 
der Betroffenen dar.
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Dieser Ratgeber ergänzt den Leitfaden zu selbstverletzendem Verhalten (In-
Albon, Plener, Brunner & Kaess, 2015), der sich an Ärzte, Psychologen und 
Psychotherapeuten richtet und detailliert auf die Grundlagen, Diagnostik 
und Behandlung von selbstverletzendem Verhalten eingeht.

Landau, Ulm und Heidelberg,	 Tina In-Albon, Paul L. Plener,
im Oktober 2014	 Romuald Brunner und Michael Kaess
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1	 Kennen Sie das?
Die 15-jährige Anna berichtete, sich im letzten Jahr beinahe täglich durch 
„Ritzen“ selbst verletzt zu haben. Unmittelbar bevor sie sich selbst verletze, 
verspüre sie eine starke Anspannung und negative Gefühle, wie Trauer, 
Angst, Wut und sie mache sich Selbstvorwürfe. Sie denke nicht lange dar-
über nach, bevor sie sich selbst verletze. Der Drang zum selbstverletzenden 
Verhalten sei bei ihr sehr oft vorhanden und sehr stark. Nach dem selbst-
verletzenden Verhalten fühle sie sich dann meist besser und empfinde eine 
Erleichterung von negativen Gefühlen. Dieser Zustand halte allerdings nicht 
besonders lange an, da sie dann häufig von Schuldgefühlen geplagt werde. 
Anna berichtete, dass sie sich häufig selbst verletze, nachdem sie sich mit 
jemandem gestritten habe. Manchmal werde das selbstverletzende Verhal-
ten auch dadurch ausgelöst, dass sie von jemandem komisch angeschaut 
oder angelacht werde. Sie habe sich auch schon selbst verletzt, um keinen 
Suizidversuch zu begehen. Sie fühle sich durch das selbstverletzende Ver-
halten sowohl zu Hause als auch im Kontakt mit Freunden beeinträchtigt, 
da sie die Wunden verstecken müsse.

Die 16-jährige Eva berichtete, sich seit dem 11. Lebensjahr regelmäßig 
selbst zu verletzen, indem sie sich in die Arme und Beine schneide und ritze. 
Das Ritzen helfe ihr, sich selbst wieder zu spüren, nachdem sie mit ihren 
Familienmitgliedern gestritten habe und deswegen das Gefühl habe, nichts 
wert zu sein. Eva beschrieb starke Gefühle von Traurigkeit, Wut gegenüber 
allem und Anspannung zu empfinden, bevor sie sich selbst verletze. Sie 
mache sich zudem Selbstvorwürfe und habe einen starken Leidensdruck 
wegen den Streitereien und dem Gefühl, nicht zu existieren. Den Drang zum 
selbstverletzenden Verhalten beschrieb Eva als sehr stark und sehr oft. Wäh-
rend der Durchführung des selbstverletzenden Verhaltens empfinde sie eine 
kurzfristige Erleichterung von negativen Gefühlen, welche jedoch nicht 
lange anhalte. Sehr oft führe ein familiärer Streit zum selbstverletzenden 
Verhalten. Eva berichtete, sich aufgrund des selbstverletzenden Verhaltens 
zu Hause wie auch in der Schule und in ihrer Freizeit stark beeinträchtigt 
zu fühlen und darunter zu leiden. Sie wünsche sich Hilfe und sei deshalb in 
die Klinik gekommen.

Der 14-jährige Mike berichtete, dass er selbstverletzendes Verhalten „zufäl-
lig“ für sich entdeckt habe. Vor ca. 2 Jahren habe er gemerkt, dass es sich 
gut anfühle, wenn er Wunden immer wieder öffne. Vor einem Jahr habe er 
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damit begonnen, immer dann, wenn er sich sehr wütend fühle, solange mit 
der rechten Faust auf Wände zu schlagen, bis die Haut aufplatzt und es blu-
tet. Im vergangenen Jahr sei er bereits zweimal wegen gebrochener Mittel-
handknochen medizinisch versorgt worden. Den behandelnden Ärzten und 
seiner Familie, die von seinem selbstverletzenden Verhalten nichts wisse, 
habe er erzählt, dass die Unfälle von Skateboard-Stürzen stammen. Als es 
in der Schule zu einem Konflikt mit seinen Freunden gekommen sei, habe 
Mike in der Umkleidekabine auf die Wand eingeschlagen, bis diese eben-
falls blutig war. Der zufällig dazukommende Sportlehrer habe Mike ent-
deckt und ihn zum Beratungslehrer gebracht.
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2	 Was versteht man unter selbstverletzendem 
Verhalten?

Unter selbstverletzendem Verhalten (der Fachbegriff lautet: Nichtsuizida-
les selbstverletzendes Verhalten – NSSV) versteht man eine absichtliche, 
direkte Zerstörung oder Veränderung des Körpergewebes ohne suizidale 
Absicht. Das Verhalten ist sozial nicht akzeptiert und führt zu kleinen oder 
moderaten Schädigungen der Haut.

Wichtig an dieser Definition ist, dass die verschiedenen Formen selbstver-
letzender Handlungen nicht mit einer suizidalen Absicht verbunden sind 
und dass das Verhalten sozial nicht akzeptiert ist. Piercings oder Tattoos 
werden dagegen als sozial akzeptiert angesehen und daher nicht als selbst-
verletzendes Verhalten gewertet. Damit Selbstverletzungen als Störung ein-
gestuft werden, sollte selbstverletzendes Verhalten nicht nur einmal auspro-
biert, sondern mehrmals durchgeführt werden.

Im Ratgeber wird im Folgenden vereinfachend immer von „selbstverletzen-
dem Verhalten“ gesprochen, wobei hier immer Handlungen gemeint sind, 
die ohne Suizidabsicht ausgeführt werden. Teilweise treten selbstverlet-
zende Verhaltensweisen jedoch auch gemeinsam mit suizidalen Absichten 
oder Handlungen auf, so dass es im Einzelfall wichtig ist, eine mögliche 
suizidale Gefährdung einzuschätzen. Hierzu wird weiter unten noch aus-
führlicher Stellung genommen.

Das Zufügen von Schnittverletzungen, Verbrennungen, sich schlagen etc. 
sind charakteristische Formen der Selbstverletzung. Eine der häufigsten For-
men von selbstverletzendem Verhalten ist das sogenannte „Ritzen“: Hier-
bei fügen sich Betroffene hauptsächlich oberflächliche Schnittverletzungen 
mit einer Rasierklinge oder einem anderen scharfen oder spitzen Gegen-
stand zu. Die Art und der Schweregrad der Selbstverletzungen variieren. In 
der Regel beziehen sich die Selbstverletzungen auf unterschiedliche Kör-
perpartien: Am häufigsten sind die Oberseite der Unterarme, Handgelenke, 
Oberarme und Oberschenkel betroffen.
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